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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“. 


| Bierteriäpericser Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der 


| tion und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins | 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Für die Monate 


Mai Juni 
abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
S IMI. 
Frei ins Haus durch die Austräger 1.40 Mk. 


a Die Kriegserklärung 
in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen? Konflikt er üdt jetzt in ſchnel⸗ 


lerem Tempo heran. Das geht gan . 
ben thelegraphiſchen Meldungen . NV 

London, 19. April. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
aus Waſhington gemeldet wird, verlautet dort, Prä⸗ 

ſident Mac Kinley werde heute die gemeinſamen 
Reſolutionen des Kongreßes unterzeichnen und 
Spanien ſofort von dieſem Akte benachrichtigen. Ein Kabinets⸗ 
rath werde heute die Friſt beſtimmen, innerhalb der 
Spanien das Ultimatum annehmen müſſe. 
Die Friſt werde wahrſcheinlich 24 oder 48 Stunden betragen. 
Eine Vorwärtsbewegung der amerikaniſchen Marine werde vor Ende 
dieſer Woche erwartet. 

London, 19. April. Wie dem Reuter'ſchen Bureau 
weiter aus Waſhington gemeldet wird, ſoll der Präſident 
Mac Kinley beabſichtigen, die Reſolutionen des Congreſſes nicht 
früher zu unterzeichnen, als bis das Ultimatum, das an 
Spanien gerichtet werden fol, redigirt ſei. Beide 
Schriftſtücke ſollen einen einzigen Akt bilden und gleich⸗ 
zeitig unterzeichnet werden. Mac Kinley ſoll geneigt 
ſein, Span len zwei bis drei Tage Friſt zu ge- 
währen, um die Forderungen des Ultimatums zu erfüllen. Der- 
ſpaniſche Geſandte Berna be werde, wie weiter ge- 
meldet wird, abreiſen, ſobald ihm notifizirt werde, daß die 
Reſolutionen unterzeichnet ſeien. 

Waſhington, 19. April. Dem Vernehmen nach fol 
ein Geſetzentwurf vorbereitet werden, durch welchen dem Prä⸗ 
ſidenten Mac Rinley 200 000 Mann zur Ber 
fügung geſtellt werden ſollen. 

Falls ſich dieſe Nachrichten beſtätigen — und es liegt kein 
Grund vor, dies zu bezweifeln — ſo iſt ihr Inhalt mit einer 

örmlichen Kriegserklärung bereits gleich zu achten, und wir 
Önnen uns mit Fug und Recht darauf gefaßt machen, daß ber 
ſpaniſch-amerikaniſche Krieg in aller Form 
Den den nächſten Tagen feinen Anfang 
n 

Von ſonſtigen Nachrichten zum ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflikt 
theilen wir die folgenden hier mit. 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 


26. Fortſetzung. 


„Ein ſtrahlendes Lächeln ging über das Kindergeſicht, als 
das Reh wirklich langſam mitging. Der Gärtner nahm Joſefs 
Linke in feine Hand und führte ihn ſorgfältig den breiten, ſauber 
gehaltenen Weg entlang, der nach wenigen Schritten ſchon ein 
Ante machte und zu den Traubenſpalieren führte. 

„Das arme, reizende Kind!“ ſagte Ruth leiſe zu Valeska, 
als die beiden außer Gehörweite waren. „Iſt es blind geboren?“ 

„O nein, Euer Gnaden! Haben gnädige Frau nicht zu⸗ 
gehört, wie er zuvor von gelben und ro hen Roſen ſprach und 
von ihrem verſchiedenen Duft? Das könnt' er nimmer, jo klein, 


wie er noch iſt, wenn er ſich nicht noch ganz gut erinnern thäl“ 


an ſeine ſehende Zeit — und wir, der Herr Doctor und ich, 
thun natürlich auch alles dazu, was wir nur irgend können daß 
er ſich fort und fort muß zurück beſinnen. Und fo ſehr klug, 
wie der Joſi von Natur tft — da wird das gar nicht jo ſchwer. 
Ich denk mir immer, jo ein kluges und jo ein feines und liebes 
3 unſeres kann's ſchon auf der ganzen Welt nimmer 
9 — 

„Und wann“ — fragte die junge Frau zögernd. 

„Es werden zum Januar zwei Jahre — dazumal war er 
noch nicht völlig ſechs, Sein Geburtstag kommt im März. Wir 
waren ſchon zurück von drüben, und in Graz, wo wir hin⸗ 


N gem waren, um das Bubi den Verwandten von feiner ver- 


ebenen Mutter zu zeigen — da hat ihn ein Scharlachfieber 
gepackt, das trat in der Zeit ſchreckhaft bös dort auf, und ſind 
viele, viele Kinder d'ran heimgegangen, und haben beinah' all' 


Ex⸗ 
Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


die Anderen ein ſchweres Leiden zurückbehalten, bald jo und bald 


Segründel 1760. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 21. April 


Madrid, 19. April. Wie der „Imparcial“ meldet, wird 
die Thronrede betonen, daß Spanien alle Anftrengungen 
zur Aufrechterhaltung des Friedens gemacht 
habe, und an das ſpaniſche Volk die Aufforderung richten, das 
Vaterland zu retten und die nationale Ehre und Integrität zu 
vertheidigen. 

Habana, 19. April. Vom Auffſtändiſchen Heere haben 
ſich ein Oberſt, drei andere Offiziere und 22 Mann dem General 
Aguirre unterworfen und dabei mitgetheilt, im Lager der 
Aufſtändiſchen herrſche allgemeine Entrüſtung 
gegen Regierung und Kongreß der Vereinigten Staaten. 
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß mehrere hervorragende Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Führer wiederholt erklärten, ſie würden die Tyranei 
Spaniens der Freiheit unter der Beherrſchung durch die Ver- 
einigten Staaten vorziehen. Zwiſchen Vertretern der Kolonial- 
regierung auf Kuba und den Hauptführern der Aufftändiſchen 
werden lebhaft Verhandlungen betrieben, um die Unterwerfung 
der letzteren auf dem Wege neuer Zugeſtändniſſe Spaniens im 
Rahmen des Kuba verliehenen autonomen Regimes zu erreichen. 

Berlin, 19. April. Die hieſige Botſchaft der Vereinigten 
Staaten von Amerika theilt mit: Die Votſchaft der Vereinigten 
Staaten hat innerhalb der letzten Tage zahlreiche Schreiben von 
Perſonen erhalten, welche in die amerikaniſche Armee oder Marine 
einzutreten wünſchen. Denſelben wurde ſeitens der Botſchaft er 
widert, daß fie nicht ermächtigt jet, ihre Dienſte anzunehmen 
oder irgend welche Veranſtaltungen zu ihrer Beförderung nach 
den Vereinigten Staaten zu treffen. Zweifellos würde im 
Falle eines Krieges jungen Leuten, die ſich in Amerika aufhalten, 
eine Gelegenheit bieten, ſich in New Pork oder einem anderen 
Sammelplatze für Rekruten einzuſchreiben. Es iſt aber nach den 
beſtehenden Geſetzen für jeden Ausländer nicht möglich, im 
Dienſte der Vereinigten Staaten Offizier zu werden, außer durch 
Beförderung aus der Front. 

— 
Sum Bau von Kleinbahnen. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 

Die in der Preſſe aufgetauchte Behauptung, daß neuerdings 
eine Aenderung in der Praxis bei Gewährung von 
Staatsb 210 ülfen zum Bau von Kleinbahnen inſofern ein⸗ 
getreten ſei, als für die Betheiligung des Staates an Unter⸗ 
nehmungen dieſer Art die Uebernahme einer Zinsgarantie für 
den Ausſchuß des Staates ſeitens der Betheiligten zur Bedingung 
gemacht worden, beruht auf Irrthum. Wie der dem Landtage 
vorliegende Rechenſchaftsbericht über die Verwendung des Klein- 
bahnſonds und die weiteren Veröffentlichungen in der Zeitſchriſt 
für Kleinbahnen nachweiſen, iſt bisher in keinem einzigen Falle 
die Garantirung einer Verzinſung der Staatsbeihülfe zur Be⸗ 
dingung für die Betheiligung des Staates bei einer Kleinbahn 
ee worden. Ueberhaupt hat eine Aenderung in den Grund⸗ 

ätzen, nach denen bei Gewährung von Beihülfen aus dem Klein⸗ 
bahnfonds zu verfahren iſt, nur inſofern ſtattgefunden, als in 
denzenigen Provinzen, deren Finanzen eine dem Verkehrsbedürf⸗ 
niß entſprechende Unterſtützung des Kleinbahnbaues nicht geſtatten, 
von der Regel, daß die Staatsbeihülfe die Provinzialbeihülfe nicht 
überſteigen jo, neuerdings in den dazu geeigneten Fällen abge- 
wichen und ſelbſt bis zur Gewährung einer Beihülfe i m 
doppelten Betrage der Provinzialunterſtützung 
vorgegangen iſt. 

Auch ſeit Erſtattung jenes, mit dem Ende des vorigen Jahres 
abſchließenden Rechenſchaftsbericht ſind in einer Reihe weiterer 
— —.—.... r — — ͤ — ——e—e 
fo — im Geiſt und im Körper will ich damit ſagen. Ganz heil 
geblieben find ſehr wenige. Und unſerm Kleinen hat ſich's auf's 
Gehirn geworfen und dann auf die Augen — und wie er endlich 
zum Geſunden kam — da iſt er blind geweſen.“ 

„Und haben Sie nicht Aerzte“ — 

„O, Gnädigſte!“ Valeska winkte mit beiden Händen ab, 
um anzudeuten, daß das im Uebermaß geſchehen ſei. „Iſt doch 
mein Herr ſelber ein Arzt und was für ein geſchickter! Wenn 
ich könnt' ſchildern, was für Kuren er drüben hat ausgeführt 
und was für Krankheiten geheilt und Hilf' gebracht, wo es hieß, 
es iſt nimmer Ausſicht auf Beſſerwerden, ... jo ein dickes 
Buch würd' ich ſchreiben müſſen, aber natürlich, wer möcht' es 
leſen, ungelehrt, wie ich bin? Der Herr ſchreibt ſelber Bücher, 
aber ich denk' mir jo wie der nun mal in, das wird er doch 
nicht ſagen, was er der Menſchheit hat Gutes zugeſügt. Und 
ein Vater zu dem Bubi! O, E. er Gnaden, zu beklagen it's 
ja, weil's keine Mutter hat und iſt nicht ſehend, aber mein Herr 
Doctor, bei meiner armen Seelen Seeligkeit, der iſt ihm Vater 
3 zugleich, und in ſeinem Unglück iſt mein Soft doch 
reich!“ 


Sie nickte vor ſich hin und ſchluckte ein paar Mal, um ihre 
Rührung niederzukämpfen. 

„Aber hier, wo's um ſein Eins und Alles ging“, fuhr ſie 
dann fort, „da hat er ſich's doch nicht getraut mit ſeiner eigenen 
Wiſſenſchaft allein, und jo find wir von Graz fort und nach Wien 
hinüber, und von Wien nach Berlin, und zuletzt gar von Berlin 
nach Paris, weil's geheißen hat, da ſäßen noch die allerberühmteſten 
Augenärzt', ... aber unſerm Bubi, dem haben fie alle zuſammen 
nicht helfen können!“ 

„Vielleicht ſpäter, wenn er erwachſen iſt, kann ihm durch eine 


Operation geholfen werden!“ 


Valeska ſchüttelte traurig den Kopf. 


Nedaction und Gepedition, Väckerſtr. 39. | 


AUnzgeigen-Preisß: 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


— — 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck | 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Fälle Beihilfen theils gewährt, theils wenigstens in Aus ficht ge⸗ 
Rellt und dadurch eine ganze Reihe von Kleinbahnunternehmungen 
wirkſam gefördert worden. Der Betrag der bewilligten Bei- 
bülfen iſt auf nahezu 11 Millionen Mark, der in Ausſicht ger 
ſtellte auf über 5,7 Millionen Mark geſtiegen, die noch in der 
Prüfung begriffenen Unterſtützungsgeſuche betreffen im Ganzen 
eine Summe von 48 Millionen Mark. 


Ventſches Reich. 


Berlin, 20. April. 


Der Kaiſer, welcher Tags zuvor in Karlsruhe weilte, traf 
am Dienſtag Mittag in Darmſtadt ein und wurde am Bahnhofe 
vom Großherzog Ernſt Ludwig empfangen. Später fand im 
Neuen Palais eine Frühſtückstatel ſtatt. Nachmittags fuhr der 
Monarch wieder nach Homburg. 

Dem König Albert überreichte am Dienſtag eine 
Abordnung des ſächſiſchen Gemeindetages eine Urkunde über 516 
einzelne Stiftungen mit einem Geſammikapital von rund 4700000 
Mark zu wohlthätigen Zwecken als Jubiläumsgabe. Die Wlück⸗ 
wunſchdeputatlon des Bundesrates wird ſich am Donnerſtag von 
Berlin nach Dresden begeben. 

Anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeit wurden dem 
Prinzen und der Pri zeſſin Albrecht von Preußen von 
der braunſchweigiſchen Landesverſammlung aus Staatsmitteln 
50 000 Mk. für milde Stiftungen im Herzogthum zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Regentenpaar verlebte den Tag in San 
Remo, woſelbſt der Vater der Prinzeſſin, Herzog Ernſt von Al⸗ 
tenburg, eingetroffen war. Mit Rückſicht auf die Trauer in⸗ 
folge Ablebens der Horzogin von Altenburg wurde die Feter am 
Dienſtag im engſten Familienkreiſe begangen. Glückwunſch⸗ 
adreſſen und Telegramme liefen zahlreich ein, darunter auch eine 
Depeſche des Kaiſers. 

In elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuß wurde der Entwurf 
eines Preßgeſetzes für Elſaß⸗Lothringen 
eingebracht. Derſelbe ſoll das Reichs preßgeſetz vom 7. Mal 1874 
zur Einführung bringen mit der Maßgabe, daß die Verbreitung 
ausländiſcher Druckſchriften und ſolcher, die im Lande in fremder 
Sprache erſcheinen, vom Miniſterium verboten werden kann. 
Ferner ſollen die bisherigen Kautionen für periodiſche Druck⸗ 
ſchriften beſtehen bleiben. In feiner Begründung nennt Staats- 
ſekretär von Puttkammer es eine irrige Anficht, daß durch das 
neue Geſetz die außerordentlichen Gewalten des Statthalters 
beeinträchtigt würden, und betont, daß die erwähnten Verb: halte 
von der Regierung als eine nothwendige Vorausſetzung der 
Annahme des Geſetzentwurfs betrachtet werden müſſen. 

Herzog Alfred von Koburg⸗Gotha kehrt am 28. 
pril aus dem Süden wieder nach Koburg zurück. Die Nachrich⸗ 
ten über ſein Befinden lauten jetzt befriedigend. 

Beim Finanzminiſter v. Miquel findet am nächſten Mitt⸗ 
woch eine parlamentariſche Geſellſchaft ſtatt. 

Handelsminiſter Brefeld iſt von feiner Dienſtreiſe im 
Saarrevier nach Berlin zurückgekehrt. 

Geheimrath Prof. Dr. R. Roch iſt von Dar⸗es⸗Salaam 
(Deutſch Oſtafrika) abgereiſt und wird Ende dieſes Monate in 
Berlin eintreffen, wenn er nicht noch einen Aufenthalt in 
Italien nimmt. 

Dem in Shanghai eingetroffenen Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen machten am Montag die ſämmtlichen dortigen 
Konſuln Beſuche. Später frühſtückte der Prinz am Bord 
B22 


„Ich glaub's nimmer, und wie ich unſern gnäd'gen Herrn 
kenn', der glaub's auch nicht. Aber natürlich, dem Kind muß er 
ſagen, daß er's glaubt, denn ſehen Euer Gnaden, daß Kind muß 
beſtändig hoffen, wieder ſehend zu werden, das ſagen die Aerzte, 
und es mag auch richtig jein. Aber nun dabei figen und hören, 
wie ihm der Herr das alles ausmalt und immer von Geſund⸗ 
werden redet, und wie das Rind ſich freut und fragt, wann es 
denn ſein wird und kann die Zeit nimmer abwarten, . das 
koſtet Thränen! Das koſtet Thränen!“ 

„Ich glaub' es Ihnen“, ſagte Ruth, und wieder wurden ihr 
die Augen feucht. 

„Und müßt' man ihn nicht ſo lieben, wär's doch nimmer 
fo ſchwer. Aber nun war er immer ſchon ein rechtes Herzens 
kind, und ſeit dem Unglckck if er das zehnfach noch mehr. 
Wenn er wollt' unbändig ſein und heftig und wild, wie ſo 
Buben find — aber nein, nie dazu Anlagen gehabt und jeit 
der böſen Krankheit vollends nicht. Das iſt ja gar kein Kind 
wie andere Kinder — tauſendmal beſſer und begabter iſt 
unſerer, und fteht auch nie ein böſes Beiſpiel, hört mie ein 
rohes Wort, wird behütet wie ein koſtbares Blümerl, und iſt 
eben ſelbſt d'rum eins — — mein ſchönes, liebes Gottes⸗ 
blümerl.“ 

Eben bog der Gärtner mit dem Knaben an der Hand 
wieder um die Ecke. Joſt trug eine große Weintraube in der 
Rechten, aber das rothe Band hatte er ſich feſt um das Hand⸗ 
gelenk gewickelt, und Grete folgte ihm ſo willig, als ſei er ihr 
täglicher Führer. 

„Ruth, wo biſt Du?“ rief das Kind ſchon von Weiten. 

„Du mußt Tante Ruth ſagen, wenn die Dame es Dir er⸗ 
laubt, Liebling!“ ſagte Valeska. 

„Aber He hat ein Geſicht, wie Kinder haben, fie faßt ſich jo 
an wie ich“, entgegnete der Kleine, und Ruth mußte mitten in 
ihrer Rührung lachen. N 
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worden ſeien, Das Verbrechen wird vorausſichtlich im Juli das 


F 
* \ 8 


des Bremer Lloyddampfers, der ſeinen Namen trägt. Am 
Abend wurde zu Ehren des Prinzen ein Feſt veranſtaltet. 

Aus München wird vom Dienſtag, 19. April, gemeldet: 
Prinz und Prinzeſſin Leopold, welche morgen ihre 
ſilberne Hochzeit feſtlich begehen, empfingen geſtern und heute 
zahlreiche Deputationen, darunter auch eine Deputation des 
7. Weſtfäliſchen Dragoner⸗Regiments, welche heute vom Prinzen 
zur Tafel geladen war, an der auch der preußiſche Geſandte 
Graf v Monts und die Herren der Geſandtſchaft theilnahmen. 
Kaiſer Franz Joſef wird morgen früh bier erwartet. 

Die Direltion des Norddeutſchen Lloyd macht 
bekannt, daß bis auf Weiteres nur ſolchen Perſonen das 
Lau den in Kiautſchou mittels ihrer Schiffe geſtattet 
wird, die in amtlicher Eigenſchaft nach dort entſendet werden; 
Privatbeförderungen nach Riautihou finden vorläufig nicht ſtatt. 
— Wie die „Po ſſt“ hört, werden die für die Verwaltung 
von Kiautſchou in den Etat eingeſtellten Ausgaben 
weſentlich geringer ſein, als man bisher erwartet hatte. 

Der Bundes rath hat am Dienftag feine erſte Plenar⸗ 
ſitzung nach den Oſterferien abgehalten. In der Sitzung wurde 
der Antrag Preußens, enthaltend Abänderungen des Geſetzes über 
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom 
13. Februar 1875 und des Geſetzes vom 21. Juni 1887 den 
zuftändigen Ausſchüſſen überwieſen. Dem Ausſchuß bericht über 
den Entwuef eines Gefetzes, betreffend die Aus führung des 
bürgerlichen Geſetzbuchs in Elſaß⸗Lothringen wurde die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

Die bevorſtehende Neugeſtaltung unſeres Mili⸗ 
tärgerichtsweſens wird umfaſſende Perſonal-Verſchiebungen 
in der Militärjufliz herbeiführen. Es fol geplant fein, bei der 
künftigen Organiſation des deutſchen Militärjuſttzweſens eine Vorſtufe 
herbeizuführen, jo daß alsdann die ueu anzuſtellenden Militärjuſtiz⸗ 
beomten nicht ſofort in den Rang eines Regiments⸗ bezw. 
Diotfionsauditeurs eintreten würden, ähnlich wie es bereits bei 
den Sanitätsoffizieren der Fall iſt, die als Aſſiſtenärzte 2. Klaſſe 
mit dem Range eines Secondelieutenants beginnen. 

In der Frage eines eigenen bayeriſchen oberſten 
Militärgerichtschefs iſt der „Augsb. Volksztg.“ zufolge 
eine Vereinbarung zwiſchen Bayern und dem Reiche in der 
Weiſe angelehnt worden, daß in München ein eigener Senat des 
Reichs militärgerichts eingeſetzt werden ſoll, deſſen Mitglieder der 
König von Bayern ernennt und der im Namen des Königs von 
Bayern Recht ſpricht. Die „Augsb. Abendztg.“ beſtätigt dieſe 
Angaben mit dem Hinzufügen, daß über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet wird. 

Die „Nat. Ztg.“ dementirt eine Nachricht, daß in Folge 
des Grünenthalſchen Verbrechens bereits neue Be⸗ 
ſtimmungen für die Kontrolle in der Reichsdruckerei erlaſſen 


Schwurgericht beſchäftigen. 

Die Finanzkommiſſion des preußiſchen Her ren⸗ 
hauſes if in die Etatsberathung eingetreten. Das Plenum 
wird ſich am 27. April mit dem Etat beſchäftigen. 

Von angeblichen Abſichten Deutſchlands auf 
Samoa iſt der „Frkt. Ztg.“ zufolge an unterrichtete Stelle 
nichts bekannt. Es haben ſeit drei Jahren zwiſchen den 
5 keine Verhandlungen über Samoa fatt- 
gefunden. 

Ein Beleidigungsprozeß, welchen der Kreisaue⸗ 
ſchuß des greiſes Sorau N. L. und der Rittergutsbeſitzer Lücke 
als Nebenkläger gegen den Redakteur Dr. Bötticher vom „Sor. 
Tageblatt“ und gegen den Apotheker Grimm aus Chriſtlanſtadt 
angeſtrengt hatten, endigte Dienſlag Nacht mit der Freiſprechung 
der Angeklagten. Es handelte id um die Lieferung von aus⸗ 
gewachſen em Saatgetreide an die Ueberſchwemmten 
des Boberthals von Seiten des Nebenklägers und um die Ver ⸗ 
öffentlichung der Angelegenheit durch Apotheker Grimm im 
Sorauer Tageblatt. (I) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. | 
Sitzung vom Dienftag, den 19. April. | 

Berathung der Interpellation Brockhauſen und Genoſſen. 

Die Interpellation lautet: „Welche Maßnahmen hat die Königliche 
Staatsregierung in Ausſicht genommen, um die Schäden und Gefahren, 
welche dem gewerblichen Mittelſtande durch die den Detailhandel mit 
Waaren verschiedener Gattungen betreibenden groß kapitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmungen entſtehen, thunlichſt einzuſchränken?“ 

Nach eingehender Begründung durch den Abg. v. Brockhauſen 


erklart 
Generalſteuerdirektor Burkhardt, die Regierung würde in voller 
Würdigung der Wichtigkeit der Frage, wenn ihr ein gangbarer Weg, Ab⸗ 
bülfe zu ſchaffen, gewieſen wür de, dieſen ſicher beſchreiten. Eine progreſſive 
Umſatzſteuer jet zwar nicht unzuläſſig, ſei aber ſehr bedenklich und würde 
leicht zu großen Härten führen. Vorläufig müſſe man den Kommunen 
anheimſtellen, die hier gewünſchten Schritte zu unternehmen; ſie würden 
laden von Seiten der Regierung das allergrößte Entgegenkommen 
nden. 
Abg. Haus mann (natl.) führt aus, feine politiſchen Freunde 
ſtellten ſich auf den Boden der Interpellanten, aber er halte eine Umſatz⸗ 
ſteuer für ungerecht und gefährlich. 


—U— u — — 


„Du kannſt in Gottes Namen Ruth zu mir jagen, ich bin 
noch ſehr jung, und von Dir hör' ich das gern.“ 


„Und die Andere — wie heißt die?“ 

„Lucie, aber ich nenne ſie Lux“ i 

„Lux! Wie drollig das k ingt. Es giebt ein Thler, das 
ſo heißt.“ 

„Das weißt Du ſchon Joſt?“ 

„O, ich weiß ganz viel ſchon — mit ſechs Jabren fing ich an, 
zu lernen, und zuvor konnt' ich ſchon ſoviele Gedichtchen und ſchöne 
Märchen und kleine Geſchichten, — damals, als ich noch ſah! 
Weißt Du nicht, Valeska?“ 

„Gewiß, Bubi, gewiß!“ 

„Mein Papa gi.bt mir Stunden, und jetzt bin ich ſchon 
fieben und ein halbes Jahr alt! Schöne Bücher hab' ich zu 
Haufe, und ich könnte Dir aus allen vorleſen, Ruth, wenn Du 
kommſt. Solche Bücher, wie die Blinden ſie haben müſſen, find 
es natürlich, — mit ganz hohen Buchſtaben, damit ich ſie gut 
fühlen kann, und fo ſchreib' ich auch. So was kennſt Du noch 
gar nicht, gelt?“ 

„Nein, mein Kind!“ f 

„Und hübſch flechten kann ich, ich hab' einen Lehrer ge- 
habt, der zeigte mir das! Weißt Du was, Ruth? Ich 
werd Dir ein hübſches Körbchen flechten, dafür, daß Du 
Grete erlaubt haft, mit mir zu ſpielen. Freuſt Du Dich 
darüber?“ 

„Sehr, ſehr, Joſt! Wenn Dein Papa es Dir erlaubt“ — 

„Papa!“ Der Kleine lachte leiſe. „Der und nicht erlauben. 
Der thut ja alles, was mich freut. Haſt Du denn auch noch 
einen Papa?“ 

„Ja, und einen ſehr, ſehr lieben und ſchönen!“ 

„Aber der iſt nicht hier?“ 

(Fortſetzung folgt) 


— — — 2E. 


Abg. Das bach (Ctr.) iſt für ſtaatliche Beſteuerung und zwar für 


eine Umſatzſtener; außerdem aber müſſe man den Kommunen geſtatten, ſich 
an bar Waarenhäuſern für die durch dieſe verurſachten Ausfälle ſchadlos 
zu halten. 


Abg. Gothe in (frj. Vgg.) erkennt die Gefährlichkeit der Waaren⸗ 


häuſer nicht an. Eine einſeitige Beſteuerung der Waarenhäuſer wäre un⸗ 
gerecht, und würde gefährlich, ja ſozialiſtiſch wirken. 


Finanzminiſter Dr. v. Miquel erklärt, es beſtehe hier allerdings 


eine Lücke in der Geſetzgebung Das Beiſpiel Frankreichs habe gezeigt, 
daß es doch ſehr zweifelhaft ſei, ob in ſolchen ſozialpolitiſchen Dingen 
eine Steuer den rechten Erfolg habe. 
Wunſch oder ohne Erfolg in dieſer Frage vorgehen ſollten, werde die Re⸗ 
gierung die 
minder Gute, die ſtaatliche Beſteuerung, vornehmen. 


Wenn die Kommunen nicht nach 
Frage nicht aus dem Auge verlieren, und vielleicht dann das 


Nach weiterer Debatte wird ein Antrag auf Schluß der Beſprechung 
angenommen. 
Nächſte Sißung' Mittwoch 11 Uhr: Interpellation Sz mu la. 


Ans land 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. April. Kaiſer Franz Joſeph reiſte 
Abends zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin 
Leopold von Bayern (vergl. Deutſches Reich) nach Münden ab, von 
wo er ſich am 22. April nach Dresden zur Feier des 70. Geburts⸗ 
tages des Königs von Sachſen begiebt. In Freiberg wird der Kaiſer vom 
ſächſiſchen Ehrendienſt empfangen. In Dresden ſchließen ſich die Suite 
des Kaiſers, des Miniſters des Aeußeren Graf Goluchowski und Sektions⸗ 
raths Merey an, welche Wien am 21 April verlaſſen. 

Schweiz. Bern, 19. April. Der Ständerath hat die Vorlage be⸗ 
treffend die Bundesgarantie der Anleihen von 60 Millionen Fr. für den 
Simplon durchſtich angenommen. 

Frankreich. Paris, 19. April. Präſident Faure iſt heute Mittag 
wieder hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von ſämmtlichen Miniſtern 
empfangen worden. 

Serbien. Belgrad, 19. April. Nach aus Kumanowo hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten wäre es am griechiſchen Oſterſountage zu Blut⸗ 
vergießen gekommen. Auf Verlangen der zum bulgariſchen Exaſchat 
Gehörigen hätten die türkiſchen Behörden eine Militär⸗Abtheilung von 
400 Manu entſendet, um die Serben, welche die Kirche nebſt Umgebung 
beſetzt hielten, zu verjagen. Gegen dreißig der angeſehenſten Serben wären 
verwundet worden. Sieben leichter verwundete Serben hätten ſich, um 
Klage zu führen, zum Vali nach Ueskueb begeben, welcher eine die Serben 
befriedigende Abhilfe verſprochen habe. Eine Unterſuchungskommiſſton ſei 
fofort nach Kumanowo entſendet worden, wo die Kirche geſperrt werde. 

Oſtaſien. Yokohama, 19. April. Das offizielle Organ erklärt, 
die Bemühungen Japans und Rußlands, über ein neues Ueberein⸗ 
kommen betr. Korea zu verhandeln, nähern ſich einem erfolgreichen Ab⸗ 
ſchluß. — Die japaniſche Flotte wird in der zweiten Woche des nächſten 
Monats größere Uebungen vornehmen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Strasburg, 19. April. Der heute von Großgrundbeſitzern hieſigen 
Kreiſes und Ruſſiſch⸗Polens veranſtaltete Luxuspferdemarkt war 
mit ca. 100 Pferden beſchickt. Trotzdem ſich einige wahre Prachtexemplare 
darunter befanden, war die Kaufluſt nicht beſonders rege. Es wurden 
Gebote von 500 bis 1700 Mark pro Pferd abgegeben. — Der Zuſchlag 
iu dem Loos I (Maurer- und Zimmerarbeiten) des Rathhausbaues 
ſt dem Mauretmeiſter Weber übertragen worden. 

— Culm, 18. April. Heute Morgen erhängte ſich an einem 
Baume der Käthner Rakowsei in Klein⸗Neugurh. Der 84 Jahre alte 
Mann war ſeit mehreren Monaten leidend und war in dieſen Tagen wegen 
Verkauf ſeines Grundſtücks mit feiner Ehefrau in Meinungaverſchieden⸗ 
heiten gerather, was wohl zu feinem Selbſtmorde geführt hat. — In 
letzter Zeit haben mehrere kleinere Beſitzer aus der Stadtniederung 
ihre Grundſtücke verkauft und ſich größere Beſitzungen auf den Anſiede ⸗ 
lungsgütern im Kreiſe Schwetz erworben. Die Leute ſind mit ihrem 
Tauſch ſehr zufrieden. 

— Marienwerder, 19. April. (N. W. M.) Herr Rendant Reichel 
blickt heute auf eine 25jährige Amtsthätigkeit als Rendant des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins zurück. Die Vorſtandsmitglieder des Vereins 
begaben ſich aus dieſem Anlaß heute rg in die Wohnung des 
Jubilars und ſtatteten ihm ihre Glückwünſche ab. Als ſichtbares Zeichen 
der Freundſchaft und der Anerkennung für feine treue Amtsthätigkeit 
wurde dem verdienſtvollen Beamten eine werthvolle Bowle als Angebinde 
überreicht. — Am 26. d. Mts. wird Herr Pfarrer Baranowski in 
Tifenau ſein diamantenes Pfarrer⸗ Jubiläum feiern. Der 
Jubelprieſter iſt 1805 geboren und ſeit 1838 Pfarrer in Tiefenau. 

— Pelplin, 19. April. Das hieſige polniſche Blatt, der „Pielgrzym“, 
berichtet, daß das Kulmer Domkapitel gelegentlich der Verſendung 
der Gebete für den verſtorbenen Biſchof Dr. Redner an die Geiſtlichkeit 
auch irrthümlich an den verſtorbenen Dekan Lück in Thorn ein 
ſolches geſchickt habe. Dies ſei nun zurückgeſandt worden, jedoch mit der 
Abänderung, daß der polniſche Abſchnitt in dem Gebete ausgeſtrichen 
worden war und an die Seite die Bemerkung „Wir ſind Deutſche“ hinge⸗ 
ſchrieben worden ſei. Dieſes Exemplar jet dem Herrn Staatsſekretär von 
Podbielski überſandt worden. 

— Konitz, 16. April. Daß die Staats anwaltſchaft zu 
Gunſten eines Angeklagten Reviſion einlegt, kommt nicht 
oft vor. In Nachfolgendem iſt dies geſchehen. Das hie ſige Schwurge⸗ 
richt hat am 7. März den Arbeiter Auguſt Dehn wegen Meineides in drei 
Fällen unter Zubilligung des Milderungsgrundes des 5 157 (wenn er 
ſich durch Abgabe der richtigen Ausſage hätte firafbar machen könn en) 
zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Die Einzelſtrafe für jeden Meineid 
war auf anderthalb Jahre Zuchthaus bemeſſen worden, und hieraus hatte 
der Gerichtshof eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus gebildet. So⸗ 
dann wurde die Strafe gemäß $ 157 auf die Hälfte, nämlich ein Jahr 
Zuchthaus, ermäßigt. Auf die Reviſion des Staatsanwalts hob geſtern 
das Reichsgericht das Urtheil unter Aufrechterhaltung der thatſächlichen 
Feſtſtellungen auf und verwies die Sache in die Vorinſtanz zurück. Die 
Ermäßigung der Strafe hat, wie aus ge fühet wurde, in der Weiſe zu er⸗ 
folgen, daß die ausgeworfenen Einzelſtrafen ermäßigt werden, und erſt 
dann iſt die Gefammtftrafe zu bilden. Unter Berückſichtigung dieſes Grund⸗ 
ſatzes würde vermuthlich die Strafe für jeden einzelnen Meineid auf neun 
Monate Gefängniß feſtgeſetzt worden ſein und die Geſammtſtrafe hätte auch 
nur auf Gefängniß lauten können. Jedenfalls wird nun der Angeklagte 
1 55 Strafe verurtheilt werden, die ein Jahr Gefängniß etwas über⸗ 
ſchreitet. 

— Elbing, 19. April. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
ihres Mannes hatte ſich die Beſitzerwittwe Behnert aus Damerau 
vor der Strafkammer zu verantworten. Die Angeklagte hatte ſich eine 
Flaſche Karbol ſäure holen laſſen und dieſelbe in das Speiſenſpind 
geſtellt. Der Ehemann trank gerne ein Schnäpschen und wollte auch 
wieder einen Schnaps zu ſich nehmen. Er nahm aber verſeheutlich die 
Flaſche mit Karbol, obwohl dieſelbe mit Gift bezeichnet war. Frau Behnert 
wurde freigeſprochen. — Vom Rad direkt ins Bad gelangte am 
Sonntag Nachmittag ein Fräulein, das auf der Tiegenhöfer Chauſſee dem 
Studium des Radelns oblag. Sie verlor plötzlich die Gewalt über ihr 
Stahlroß und ſauſte kopfüber in den mit Waſſer und Schlamm gefüllten 
Graben. An eine Fortſetzung der Uebung war nicht mehr zu denken, denn 
die völlig Durchnäßte mußte ſich in ein nahes Haus begeben und das 
ſchützende Bett aufſuchen, bis ein Radolin mit trockenen Kleidern aus der 
Stadt angelangt war. 

— Danzig, 19. April. Der Magiſtra! hatte vor einiger Zeit in 
Uebereinſtimmung mit den Stadtverordneten eine Dankadreſſe an 
den Kaiſer betreffs der techniſchen Hochſchule geſandt. Nunmehr iſt 
auf dieſe Dankesäußerung hin ein Antwortſchreiben aus dem 
Civilkabinet des Kaiſers eingetroffen, welches in der am Freitag ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordneten⸗Sitzung zur Verleſung gelangen ſoll. 

— Neuenburg, 19. April. Herr Apotheker Eiſelt hat ſeine 
Apotheke für den Preis von 180000 Mark an einen Herrn Levy aus 
Hamburg verkauft. Herr Eiſelt, der gleichzeitig unbeſoldeter Beigeordneter 
war, verläßt Neuenburg am 15. Mat, um ein Droguengeſchäft in Halle 
zu übernehmen. 

— Allenftein, 17. April. Zu recht ſkandalöſen Auftritten 
kam es am letzten Freitag vor dem hieſigen St. Marienhospital. In dem 
Krankenhauſe war die 64jährige Joſephine H. verſtorben. Dieſelbe ſollte 
nun nach der Leichenhalle des katholiſchen Friedhofes überführt werden. 
Die Schweſter der Verſtorbenen, Frau R., ordnete nachmittags die Ueber⸗ 
führung an, doch wurde dieſelbe in einer wohl noch nie dageweſenen Art 
und Weiſe unterbrochen. Den Verwandten war der Zutritt zu der Ver⸗ 
ſtorbenen, mit der ſie in Feindſchaft gelebt hatten, verboten worden. Da 
erhoben fie vor dem Krankenhauſe ein Gejohle, Schreien und Toben, daß 
alles erſchreckt zuſammenlief. Erſt um 18 Uhr Abends gelang es, die 
Leiche fortzubringen. Aber darauf hatten die Radaumacher nur gewartet! 
Unter einer wahren „Kaßenmuſik“ ſchloſſen fie ſich dem Wagen an 
und begleiteten denſelben durch mehrere Straßen. 


— Seusburg, 16. April. [Verhungert und erfroren.] 
Am zweiten Oſterfeiertage verſchwand das 2½ jährige Söhnchen des Ber 
ſitzers S. aus Ribben und konnte trotz der allergrößten Nachforſchungen 
nicht ermittelt werden. Geſtern Abend wurde die Leiche des kleinen 
Kindes in dem Walde, etwa eine Viertelmeile vom Dorfe ab, gefunden. 
Wahrſcheinlich iſt das arme Kind verirrt, viel herumgelaufen, vor Er⸗ 
mattung und Hunger hingefallen und wohl in einer der letzten kalten 
Nächte erſtarrt und erfroren. Die Leiche wurde den tiefbetrübten Eltern 
übergeben, die über den Verluſt ihres Lieblings ganz troſtlos find. 

— Bromberg, 19. April. (O. Pr.) In ihrer Wohnung Brahegaſſe 
24 iſt dieſe Nacht die verwittwete Mauerpolierfrau Baur 
line Bubolz erwürgt worden. Ueber die näheren Umſtände 
wird Folgendes bekannt: In der Nacht wurde der Bruder der Ermor⸗ 
deten, der Drehorgelſpieler Emil Nandeko, Prinzenhöhe 11 wohnhaft, durch 
Pochen an das Fenſter aus dem Schlaf geweckt. Er erkannte draußen 
die Wittwe Limpach, die mit ſeiner Schweſter zuſammen wohnte und die 
ihm mittheilte, Frau Bubolz liege im Sterben und verlange nach ihrem 
Bruder. Nandeks und ſeine Frau kleideten ſich ſofort an und machten 
ſich auf den Weg nach der Brahegaſſe. Sie fanden die Frau Bubolz 
bereits todt vor und zwar in einem entſetzlichen Zuſtande: Die linke 
Halsſeite war durchkratzt und blutig, die Naſe dick aufgeſchwollen, Blut⸗ 
ſchaum ſtand vor dem Munde und das Bett war mit Blut beſudelt. Der 
praktiſche Arzt Dr. Miehle wurde ſofort Herbeigerufen, und dieſer konſtatirte, 
daß Frau Bubolz erwürgt worden und den Erſtickungstod geſtorben ſei. 
Ohne Zweifel liegt ein Mord vor. Der That verdächtig find z wei 
Frauen sperſonen, die bei der Ermordeten wohnten, die erwähnte 
Wittwe Limpach und eine gewiſſe Marie Mietz. Es iſt feſtgeſtellt, daß die 
drei Frauen geſtern viel Branntwein getrunken haben. Die Limpach, 
eine wegen Diebſtahls ſchon mehrfach vorbeſtrafte Perſon, iſt bereits ver⸗ 
haſtet worden. Sie leugnet die That Sie will fortgegangen fein, und 
als fie wiedergekommen wäre, habe die Bubolz erzählt, vier Kerle ſeien 
über fie hergefallen und hätten fie aus dem Beite heraus auf den Fußboden 
geworfen. Dem widerſpricht die Thatſache, daß am Fußboden nicht die 
geringſte Blutſpur zu erkennen war. Ferner zeigte die Schürze der Lim⸗ 
pach Blutflecke. Die Sachen in der Stube waren durchwühlt und in Un⸗ 


ordnung. 

— Inowrazlaw, 18. April. [Vogelwieſe.] Trotz des geſtern 
herrſchenden Sturmes pilgerten ca. 4000 Menſchen nach dem Schützenplatze 
hinaus, wo ſich ein reges Leben entfaltete. Siark beſucht wurde die dort 
luſtige Weiſen ſpielende Damenkapelle, das Hippodrom, die verſchiedenen 
Karuſſels ꝛc. Auch die in großer Zahl aufgeſtelten Würſelbuden wurden 
ſtark frequentirt. Abends war der Garten herrlich erleuchtet, und bei den 
Klängen der hieſigen Militärkapelle ließ es ſich im Garten, da das Wetter 
ſchöner geworden war, prächtig luſtwandeln. Die Vogelwieſe ſtand vom 
10. d. M. bis geſtern auf dem Platze und verläßt heute den Ort. 

— Poſen, 19. April. Die Aktiengeſellſchaft „Dzien nik Poz⸗ 
nanski“ hat das Friedrichſtraße 9 belegene Hausgrundſtück von dem 
bisherigen Beſitzer Kaufmann Schmalz für den Preis von 125000 Mark 
käuflich erworben. In dem zu dieſem Grundſtück — ziemlich um⸗ 
fangreichen Garten ſoll ein den Anforderungen eines Verlagsgeſchäftes 
entſprechendes Gebäude errichtet werden. 


Lokales. 
Th or en, den 20. April. 


„ [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Dr. Beyde in 
Tiegenhof it zum Notar für den Oberlandesgerichts bezirk Marien⸗ 
werder mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Tiegenhof ernannt 
worden. — Dem Bolizel-Sergeanten Semrau zu Tuchel iſt 
die Rettungs-Medaille am Bande verliehen worden. — Fur er⸗ 
folgreichen Betrieb des deutſchen Unterrichts find dem Lehrer 
Dobbek in Bladau von der Regierung 125 Mark bewilligt 
worden. 

— [Der Thierihugverein] veranftaltete geſtern Abend 
im großen Saale des Schützenhauſes einen Vortragsabend, 
zu dem ſich etwa 50 Perſonen — Damen und Herren — einge⸗ 
funden hatten. Den Vortrag hielt der Vorfitzende des Vereins, 
Herr Grenzkommiſſar Hauptmann a. D. Maercker. Der Vor⸗ 
tragende legte zuerſt in kurzen Worten Zweck und Ziele des hier 
begründeten Thierſchutzbereins dar und ſprach dann über das 
Thema „Das Pferd und die Mißbräuche bei 
ſeiner Beſchirrung.“ Redner ſetzte in ausführlicher 
Darſtellung auseinander, wie dem Pferde, dem treueſten, nutz⸗ 
reichſten Hausthiere des Menſchen theils aus Unkenntniß und 
Unachtſamkeit, theils auch durch böſen Willen der Knechte und 
Kutſcher unsägliche Qualen bereitet werden. Namentlich wendete 
ſich Redner gegen die ſtraffen Aufſatzzügel, die Schauklappen und 
gegen zu ſtraffes Anzieben des Bauchgurtes. Hoffentlich wird 
der Vortrag das Gute zeitigen, daß manchem Pferde wenigſtens 
die ihm aus Unkenntniß und Unachtſamkeit bereiteten Qualen in 
Zukunft erſpart bleiben. s 

+ [um Bahnbau Thorn-Unislam]) Im 
November vorigen Jahres hatle die Handelskammer 
beſchloſſen, auf den Bau einer Bahn von Unislaw nach Thorn 
hinzuwirken, damit dadurch einigermaßen die der Stadt Thorn 
durch die projektierte Bahnlienie Culm-Untsla w drohende 
Schädigung gemildert worden und gleichzeitig auch wieder ein 
Theil des Verkehrs, der Thorn durch die Bahn Fordon⸗ 
Culmſee⸗Schönſee entzogen worden iſt, zurückgenommen 
werben könne. Zwei Tracen waren hierbei in Frage gekommen; 
einmal von Unislaw über Grieben au⸗Heimſoot⸗Roſen⸗ 
berg⸗Schönwalde nach Mocker, ſodann von Unislaw 
über Siemon⸗Rentſchkau⸗Penſau⸗Wieſen burg 
nach Rocker. Um über die zu wählende Trace die Anſicht 
weiterer Kreiſe zu erfahren, hatte die Kammer für Dienſtag, den 
19. d. Mts., Einladungen zu einer Beſprechung der Angelegenheit 
ergehen laſſen. Der Einladung waren Herr Landrath 
v. Schwerin, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und 
verſchiedene Gutsbeſitzer aus dem Thorner Kreiſe gefolgt. Man 
kam kaum zu der Ueberzeugung, daß das Projekt Unislaw⸗ 
Senn » Rofenberg - Liſſomitz die ebenfalls nöthige 
Euſchließung der Niederung könne man am beſten 
durch eine Bahn Fordon-Scharnau⸗Penſau⸗Mocker 
erreichen; dies Proſekt müſſe aber für ſ ich verfolgt werden. 
38 wird nun Aufgabe der Kammer fein, möglichſt bald den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten ihre Wünſche zu uater⸗ 
breiten, damit das Projekt noch in dem nächſten Etat auf⸗ 
genommen werden kann. 

Das IX. deutſche Turnfeſtl wird bekanntlich 
in der Zeit vom 23. bis 27. Juli d. 38. in Hamburg ab⸗ 
gehalten werden. Ganz Hamburg bringt dem Feſte das regſte 
Intereſſe entgegen. Senat und Bürgerſchaft unterſtützen die Vor⸗ 
bereitung und Einrichtung des Feſtes durch Bewilligung von 
großen Geldmitteln. Die verſchledenen Feſtausſchüſſe entwikeln 
eine lebhafte Thätigkeit, um das Feſt, zu dem 30 000 Turner 
aus ganz Deutschland und Deuiſch⸗Oeſterreich erwartet werden, 
würdig durchzuführen. In den letzten Tagen find die Einladungen 
zum Feſte und die Formulare für die Anmeldungen allen Vereinen 
der dentſchen Turnerſchaften zugegangen. Die Anmel dungen 
ſollen bis Ende Mai d. Js. erfolgen. Der Feſtbeitrag beträgt 
5 M. Für Freiquartiere ſoll möglichſt geſorgt werden, ſofern 
dieſelben nicht ausreichen, ſollen Mafjengartiere eingerichtet werden. 
Wer Freiquartier nicht beanſprucht, dem ſollen Bürgerquartiere 
gegen Bahrzahlung von 1.50 M. und Gaſthofquarttere zum 
Preiſe bis 3 M. für die Nacht und das Bett einſchließlich Früh⸗ 
ſtück beſorgt werden. Auch die Eiſenbahn⸗Behörde zeigt großes 
Entgegenkommen für die Theilnehmer des Feſtes. Auf den nach 
Hamburg führenden Haupt⸗Verkehrslinien werden Regie⸗Sonder⸗ 
züge abgelaflen, zu denen einfache Perſonenzug⸗Fahrkarten, welche 
auch für die Rückfahrt Giltigteit haben, mit 30 tägiger Geltunge- 
dauer ausgegeben werden ſollen. Dieſe Fahrkahrten find ſowohl 


— 


9 


für Turner als auch für alle anderen Reiſenden 
erhältlich. Um den Anſchluß an dieſe Zäge zu erreichen, ſollen 
von denjenigen Staatsbahnſtationen, für welche ein Bedürfniß 
vorliegt, Anſchlußrückſahrkarten und mit verlängerter Giltigkeits 
dauer ausgeben werden, auch iſt die Eiſenbahnbehörde bereit, für 
die von Hamburg aus geplanten Ausflüge (Kiel, Kopenhagen u. 
ſ. w.) Zufatzkarten zu ermäßigten Fahrpreiſen zu verabſolgen. 
Ferner iſt die Eiſenbahnverwaltung erbötigt für diejenigen Turner, 
welche Regie⸗Sonderzüge nicht benutzen können, Sonder⸗Rückfahr⸗ 
karten mit etwa 10tägiger Geltungsdauer von denjenigen Stationen, 
für welche ein Bedürfniß anerkannt wird, auszugeben. Auch 
kann die Rückreiſe über eine andere Route, als die des Hinwegs, 
unternommen werden. Auch Damen ſind von der Mitreiſe in 
dieſen Zügen nicht aus geſchloſſen. Turn⸗ und Seefahrten ind in 
Ausſicht genommen nach Helgoland, Cuxhaven, Nordſeefahrt über 
Helgoland hinaus. Kiel und Kaiſer Wilhelmkanal, Lübeck, Friedrichs⸗ 
ruh und Sachſenwald, Ratzeburg und Mölln. Lüneburg und die 
Lüneburger Halde, Kiel, Flensburg, Düppel, Alſen. Außerdem find 
noch weitere Fahrten in Ausſicht genommen nach Kopendagen 
drei Tage; Hamburg⸗RNopenhagen⸗Trollhätta 7 Tage; Schweden ⸗ 
Stockholm 10 14 Tage; Norwegen; durch die ſchönſten Ge ⸗ 
biete des südlichen Norwegens 12 Tage bis 3 Wochen; Soeters⸗ 
dal-Hardenger⸗Bergen 14 Tage bis 3 Wochen; Bergen⸗Joſtedals⸗ 
broe-Nordſſord Geiranger Randisdal und Molde 3 bis 4 Wochen 
und ſchließlich nach England. — Für alle dieſe Fahrten werden 
bei rechizeiliger Meldung Preisermäßigungen ausgewirkt werden. 
Die Meldungen müſſen noch in dieſem Monate erfolgen, da von 
dem Fahrtenausſchuſſe nach der Zahl der Anmeldungen erſt die 
nöthigen Seeſchiffe gechartert werden können. 


07 [dur Pelpliner Viſchofswahl.] Dom herr 


Tetzlaff in Poſen erklärte auf Befragen, daß ſeine Perſon 
bei Beſetzung des Culiger Biſchoftsſtuhls durchaus nicht in 


Frage käme. 

+ 8 ur Ausführung des Reichswahl⸗ 
geſetzes] Mit Rückſicht auf Aenderungen der preußiſchen 
Berwaltungs⸗Organiſation hat ſich eine Umgeſtaltung des 
Verzeichniſſes der in Preußen nach verſchiedenen Beſtimmun gen 
des Wahlreglements vom 24. Mai 1870 zur Ausführung des 
Reichs wahlgeſetzes zuſtändigen Behörden nöthig gemacht. Es 
kommen dabei namentlich die Theilung der früheren Provinzen 
in Df- und Weſtpreußen ſowie die Verwaltungs- 
organisation in Heſſen⸗Naſſau in Betracht. Es konnte nunmegr 
für alle preußiſchen Provingen mit Ausnahme Hannovers beftimmt 
werden, daß joweit die Entſcheidung über die Einſprachen gegen 
die Wählerliſten, Abgrenzung der Wahlbezirke und die Ernennung 
des Wahlvorſtehers, Stellvertreter u. ſ. w. ſowie die Beſtimmung 
des Wahllokales in Betracht kommen, auf dem Land: der Land- 
rath, in den Städten der Magiſtrat und wo kein kollegialer 
Gemeindevorſtand vorhanden iſt, der Bürgermeiſter zuſtändig iſt. 
In der Provinz Hannover iſt auf dem Lande und in denjenigen 
Städten, auf welche die hannoverſche revidirte Städteordnung vom 
14. Juni 1858 Anwendung findet, der Laudrath, in den übrigen 
Städten der Magtſtrat, in Berlin der Magiſtrat und in den 
hohenzollernſchen Landen der Oberamtmann zuſtändig. Für die 
Ernennung des Wahlkomiſſars, die Anberaumung der Neuwahl 
im Falle der Ablehnung u. ſ. w., ſowie die Einreichung der 
Wahlverhandlungen von Seiten des Wahlkommiſſars find nun⸗ 
mehr allgemein die Regierungspräfidenten, für Berlin der Ober, 
präfibent als zuſtändig bezeichnet. Greift ein Wahlkreis in zwei 
Regierungsbezirke ein, ſo bezeichnet der Miniſter des Innern 
benjenigen Regierungspräſidenten, welcher in den zuletzt bezeichneten 
Fällen zuftändig iſt. 

— [Herbfimandver) Das diesjährige Herbiimandver 
des 17. Armee corps wird in den an Hinterpommern angrenzenden 
weſtpreußiſchen Kreiſen ſtattfinden Die Danziger (36.) Divifion 


wird dabei hauptſächlich in den Kreiſen Neuſtadt und Carthaus B 


die Graudenzer (35.) Divifion in den ſüdlich davon belegenen 
Kreiſen operiren. 

+ [Ein Verbandstag! der weſtpreußiſchen Bäcker⸗ 
Innungen wird am 20. und 21. Juli in Marienburg 
tagen. 

0l[Gebrauchsmuſter.] Auf eine Vorrichtung zum 
gleichzeitigen Kochen, Desinficleren und Stucken der Wäſche aus 
einer durchbrochenen Wäſchetrommel mit herausnehmbarer Thür 
und Deckel zum Dampfabſchluß iſt für H. Kelch Erben in 
Dirſchau; auf ein Fahrrad mit Spreng- und KNehrvorrichtung für 
Straßenreinigungszwecke für M. R. Zechlin in Charlottenburg 
(früher in Thorn), auf eine Vorrichtung zur Beſeitigung von 
Manſchetten und Regelung des Sites, beſtehend in einer mit vier 
Knopflöchern verſehenden Strippe für Albert Reuſer in 
Königsberg ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

AlLandesmelioratlon.] Als Termin zu der all⸗ 
jährlich im Oberpräſidium in Danzig ſtattfindenden Konferenz 
wegen Vertheilung der ſtaatlichen und provingiellen Mittel zu 
Landesmeliorationen iſt vom Oberpräfidenten v. Goßler dem 
Miniſter der 10. Mai vorgeſchlagen worden. An der Kon 
ferenz nehmen auch diesmal Vertreter des Land wirthſchafts⸗ 
miniſters Theil. 

= [Bogen Uebernahme der Marienburger 
Schloßlotteriel find von dem Vorſtande des Schloßbau⸗ 
komitees Verhandlungen mit der Berliner Lootfiema Müller 
u. Co m p. eingeleitet worden. 

U lsebühren für die Umladung von Zoll- 
gütern.] Für die Beaufſichtigung der Umladung von Gütern, 
welche unter Zollkontrolle ſtehen, iſt die Zollverwaltung berechtigt, 
Gebühren zu erheben. Dieſe betragen 30 Pfg. für die ange: 
fangene Stunde bei Beauffichtigung durch Aufſeher und Be⸗ 
amte gleichen oder niederen Ranges und 60 Pfg. für die an⸗ 


— Stunde bei Beaufſichtigung durch Beamte höheren 
uges. 


Vekanutmuchrn g EEE 


. nr We 2 n 
en Patronen auf der 
Oſthälfte des Schieſſplatzes fiat! 

gen der damit verbundenen Lebens⸗ 
gefahr wird vor dem Betreten des 
Geländes zwiſchen der alten Warſchauer 
Zollſtraße vom Bruſch-Krug bis Forſt 
baus Nuchnia, dem Wege Forſthaus 2 
Kuchnia Oberſörſterei Wudek und dem 
Wege Oberförſterei Wuder Baracken⸗ 
lager in der Zeit von 7 Uhr Vorm. 
bis 2 Uhr Nachm. gewarnt. 

Das gefährdete Gelände ifl durch 
Poſten abgeſperrt. 

Thorn, den 20. April 1898. 
Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 


Junger Mann 
3 1 0 Handſchrift, flotter Rechner, 


ualitäten. 


Thorn. 


ſucht u. deſcheid. z Stellung. Off.] 180 durch 
u. O. L. 110 d. d. Exped. d. Zeitung. 


Wasserdichte 


Regenmäntel 


in garantirt guten 


B. Doliva, 


Artus hof. 


— 
2 Fuhrleute Z 


Buchführung u. ſämmtl. Comtoirarb. vertr., 8 dauernde Beſchäftigung für 


J. Schnibbe, Thor. 2 


— [Folgende Poſtſendungenf lagen dei der 
Ober⸗Poſtdirektion in Danzig als unbeſtellbar: Poſt⸗ 
anweiſung für Nr. 1059 in Schwetz (Weichſel) über 80 Pf., 
aufgegeben in Schönſee (W.) am 22. 8. 97; Poſtanweiſung für 
Nr. 354 in Thorn über 155 Mk., aufgegeben in Schönſee 
(W.) am 8. 8. 97; Poſtanweiſung für Nr. 309 in Berlin über 
15 Mk., aufgegeben in Schönſee (W.) am 31. 8. 97; Poſtan⸗ 
weiſung für Nr. 493 in Poſen über 6 Mk., aufgegeben in Culm⸗ 
ſee am 4. 9. 97; Einſchreibbrief für Boroszinska, Anna in Thorn, 
aufg. in Thorn am 4. 12. 97; Einſchreibbrief für Lange, Kauf- 
mann in Berlin, aufg. in Thorn am 26. 12. 97. — Die Ab, 
ſender der genannten Sendungen werden aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen zur Empfangnahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen bz. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe 


beſuchsweiſe durch Delegirte 
treten iſt. 

E lAusländiſche Arbeiter bei Staatsbauten.] 
Um dem in der Landwirthſchaft vielfach hervorgetretenen empfind⸗ 
lichen Mangel an ländlichen Arbeitern möglich entgegenzuwirken, 
erſcheint es geboten, für die Ausführung von Staatsbauten da, 
wo jener Mangel beſonders ſich fühlbar macht, mehr als bisher 
auch auswärtige Arbeiter heranzuziehen. Es kommen dabei zu⸗ 
nächſt zwar etwaige im Inlande vorhandene überſchlüſſige Arbeits⸗ 
kräfte, ſoweit aber ſolche nicht erhältlich, auch ausländiſche Ar 
beiter in betracht, wie auch ſchon jetzt bei Neubauten in größerem 
Umpfange Ausländer, insbeſondere Italiener, auch Holländer und 
Skandinavier beſchäftigt werden. Der Mintfter der öffentlichen 
Arbeiten hat daher beſt mmt, das der 6. Abſatz des $ 11 der 
durch Exlaß vom 23. September 1886 — II a (b) 11 954 — 
feftgefegten Allgemeinen Vertragsbedingungen für die Ausführung 
von Erd», Fele⸗, Rodungs⸗ und Böſchungsarbeiten zu ſtreichen iſt, 
dieſer lautek: „Bei der Annahme von Arbeitern find die ein⸗ 
heimiſchen, beſonders aber die in der Gegend der betreffenden 
Arbeitsſtellen wohnenden geeigneten Arbeitſucher vorweg von dem 


brücke. 

＋[Schwurgericht.] Heute gelangten zwei Sachen zur Ver⸗ 
handlung. In beiden war, weil Sittlichkeitsverbrechen vorlagen, die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Zunächſt hatte ſich der Arbeiter Johann 
Gildarski aus Glaſau zu verantworten. Als Vertheidiger ſtand ihm 
Herr Rechtsanwalt Aronſohn zur Seite. Gildarski wurde unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
In der zweiten Sache betrat unter der Beſchuldigung der verſuchten Noth⸗ 
zucht der Kutſcher Franz Mrocynski aus Kiewo die Anklagebank. 
Seine Vertheidigung lag dem Herrn Rechtsanwalt von Paledzki ob. Gegen 
ihn (Mroczynski) wurde auf Freiſprechung erkannt. 

[Verhaftetl wurde von der Siefigen Polizei der Arbeiter Julius 
Gehrke wegen Bettelns. Bei ihm wurden zwei Säcke vorgefunden, in 
denen ſich zwei Handtücher, gezeichnet 1 und 2, und ein rother Parchend⸗ 
Unterrock befanden. Da die letzteren Sachen naß waren, iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß ſie von einer Wäſcheleine herunter geſtohlen ſind. Näheres 
iſt im Polizei⸗Kommiſſariat zu erfahren. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 4,36 Meter 
über Null; das Waſſer iſt ſtark gewachſen. Eingetroffen ſind aus Plock 
ar mit Getreide, und aus Wloclawek reſp. Nieszawa fünf mit Steinen 

eladene Kähne. Letztere ſind bereits nach Schulitz reſp. Fordon abge⸗ 
E Zwei mit Zucker beladene Kähne ſchwammen nach Neufahr⸗ 
waſſer ab. 


W a u, 20. (Ein 2 10 Min. 
Waſſerſtaub Pier heute 55 „ 35 N 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Profeſſor . Vortrag über das neue 
Tuberkuloſe⸗Heilſer um, der, wie ſchon kurz gemeldet, auf dem 
internationalen mediziniſchen Kongreß in Madrid großes Aufjehen erregte, 
liegt jetzt in einem längeren Auszuge vor. Danach hat Behring aus 
Tuberkellbazillen durch verſchiedene Extraktionsmethoden eine Subſtanz ge⸗ 
funden, die zwanzig mal fo giftig iſt, wie die urſprüngliche Bak⸗ 
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Heinrich Gerdom, Thorn, | 
Gerechtestr. e, 
Photograph des deutschen Offizier- 
u. Beamten-Vereins 
(mehrfach prämiirt.) SE 
Atelier für Portrait-Malerei. Gef. 
Ausführung sowohl nach der Natur als 
auch nach jedem Bilde. 
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Bublolonnen 


je 3—4 Mann werden zu cr. 45000 qm 
glatten Wandputz beim Menban des In⸗ 
fauterie⸗Kaſernements zu Sufterburg 


Joh. Stropp. 


Bauunternehmer. 


chülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


Geschw. Boelter, 
Breite: und Schillerſtraße⸗Ecke. 


1 Auſwärterin 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche mit allem 
Thorn, Conductſtraßte 38. 


terienmaſſe. Daß das von 2 fo gewonnene Gift das echte Tu ber ⸗ 
ur 


kuloſegift iſt, hat er d zahlreiche Verſuche n 
welche ergeben haben, daß es daſſelbe Ui . 
in dem Kochſchen Tuberkulin enthalten if, nur mit dem 


Unterſchiede, baß es etwa 80— 100 mal wirkſamer iſt als d 
Mit ſeinem Tuberkulofegift hat Behring Thiere : m m — 7 1 K a: a. 
von ihnen ein neues Serum gewonnen. Beim Menſchen hat dieſes 
neue Heilſerum ſich nicht als anwendbar erwieſen, da es ſchon 
Eng he ar u Pe en bei Tu ber⸗ 
en hervorrief. Dagegen iſt es Behring gelungen, mi 
Serum „ u n . e r 2 heilen!“ o 
= en, 19. April. Die internationale Jubil a . 
Kunſtausſtel lung iſt heute Vormittag durch 5 Kaiser u An- 
weſenheit der Erzherzoge, der Miniſter und des diplomatiſchen Korps er⸗ 
öffnet worden. In feiner Antwort auf die Anſprache des Obmann s Pro⸗ 
feſſor Felix, ſprach der Kaiſer ſeine Befriedigung darüber aus, daß 
auf der Ausſtellung auch ausländische Künſtler vertreten find, dankte gerz⸗ 
lichſt für dieſe patriotiſche Veranſtaltung anläßlich ſeines Regierung jubi⸗ 
75 5 — 8 15 12 5 ba ine und feine bereit⸗ 
igſte Förderung au r alle uft den Intereſ 
der Künſtlerſchaft zugewendet bleiben. He der Kaan sub 


Vermiſchtes. 


Von unſerem Panzer „Kurfürſt Friedrich Wil 
helm“ wurden bei Skagen durch eine Sturzwelle m 
Bord geſpült, von denen einer ertrank. g ie 


Aus Karlsbad wird gemeldet: 


... —.—..k.ͤ .. — — — — ..... —— — ——— — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Metebrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 20. April um 8 Uhr Morgens: ＋ 4.32 
Suittemperatur: + 5 Grad lf. ell : Kube. Err 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Donnerſtag, den 21. April: ® i i 

33 p olkig, Regenfälle, kühl, lebhafter Wind. 
Sonnen- Aufgang 5 Uhr 5 Min., Untergang 7 Uhr 14 Wir, 
Monde Aufg. 4 Uhr 42 Min. Vorm., Unterg 8 Uhr 2 dein Nach. 
Freitag, den 22. April: Wenig verändert, etwas wärmer. 


Sonnabend, den 23. April: Wolkig mit S i 
hafte Winde. Niet troden e 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


5 20. 4. 19. 4. 20. 4. 19. 4. 
ee ES 
e 
Peau. Gaul 30% br 102.901103,40| Num. R. v. 1844 4% 8270 34 


Preuß. Conſols 4 pr. 102, 90.103,10 Disc, Comm. Ant eile 2 5 
Dtſch. Reichsanl. 8% 96,50 96,60. Harp. — 177 80 17040 
Diſch.Reich san! 8100 102,90. 108,40 Thor. Stadtanl. 3½ % — | —. 
Wr. Pfdbr. 5% lh. 1 92,25 92 20 Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 100,30 100,20 e 110,',1109,%/, 
piritus 70er loca. 52,20 12, 
Wechſel⸗Diseont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Stagtz⸗ rg 5 ” 
Londoner Diskont um 21/,0/, erhöht, f 


Preisermäßigung für Chomasmehl. 


Die dem Verein angehörigen Thomasphosphatwerk b 
dieſem Jahre wieder eine e gang Mart für den Dede 


Waggon Thomasmehl eintreten laſſen, ſofern die Beſtellung der Waare bis \ 


zum 85 ee te 
er Termin für Annahme folder Beſtellungen iſt deshalb fo zeiti 

gewählt, um die Lebic zu veranlaſſen, 106 für —— 
erforderliche Thomasmehl ſchon jetzt abzurufen. Dieſer Zweck tft bisher 
durch Bewilligung eines Preisnachlaſſes für, Lieferungen in den Monaten 
April, Mai, Juni nicht in wünſchenswerther Weiſe erreicht worden; viel⸗ 
mehr ſind die Abrufe faſt ſämmtlich erſt in den letzten Tagen des Juni 
eingelaufen, infolgedeſſen wurden bei der jo verzögerten und dann plößlich 
in außerordentlichem Maße geſteigerten Nachfrage die Anforderungen an 
die Waggonbeſtellung und an die Lieferungsſähigkeit der Werke ſo groß, 
duß ſich die Lieferungen ſogar bis in den Oktober hinein verzögerten. An 
der Vermeidung ſolcher Vorkommniſſe hat aber der Landwirth das größte 
Intereſſe; denn er hat einmal den Vortheil, daß ihm die Waare zur Be⸗ 
darfszeit zur Verfügung ſteht und genießt dabei noch pekuniären Nutzen in 
Form von Preisermäßigung, zum anderen wird der Empfang des Düngers 
in eine Zeit verlegt, zu welcher die Anfuhr des Thomasmehles eine Ver⸗ 
ſäumniß anderer Arbeiten nicht zur Folge hat. 

Es kann daher nur dringend empfohlen werden, von der Gelegenheit 
des Bezuges im Monat April Gebrauch zu machen; je umfafſender dies 
geſchehen wird, umſomehr wird den Intereſſen der Landwirthſchaft ent⸗ 
prochen und auch die Induſtrie und die Eiſenbahnbehörden in den Stand 
geſetzt werden, den an ſie herantretenden Anſprüchen zu genügen. 


6 tüchtige Die von Herrn Bauinjpector Haussk: 
D Brombergerſtraßßſe 33 — 


— 


een 
Juli 1 an iti 
A. MHaiewen, Fiſcherftrazeé 58. 
Möbl. Zimmer 
m. auch ohne Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 


Eine Kleine Wohnun 

3 Zimmer, Küche und 3 5 er t 

Miether zu vermiethen. Eulmerſtr. 20, 1. 
ie Balkon⸗Wohnung, Katharinen« 

D ſtraße 3, 2. re een. a. 5 5 

Entree u. Alkoven iſt zum 1. Juli zu verm. 
I Hage, 

G 

ſofort zu vermiethen. H. Rause 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Gerſtenſtr. 6. Zu erfr Jacobsſtr. 9. 
eine Wohnung für 225 ME. 
ll. Etage ſofort zu — 
A. Rapp, Neuſt. Markt 14, 


Thalſtraße 22, I. 


ſoſort zu vermiethen. 


erſten ⸗ u. Gerechteſtraßten · Ecke 1 } 


REIN 


Selten wohlfeles Fuge. 


SE Streng fee Preife! 7 2 usnd 71 me 7 d 9 e. / )) Streng Felle Preife! 


5 Donnerſtag, den 21., Freitag, den 22., Sonnabend, den 23. d. Mts. 
5 werden nacliebende Artikel 


— zu außerordentlich billigen Preiſen 


A verkauft: 

SE 1 Poſten Kleiderſtoffe jaſpirt, ſehr haltbares dauerhaftes e en für beſſere 1 Poſten waſſerdichte extraſchwere Loden, geeignet für Radfahrer⸗ und andere Sportkleider 
Haus» und Promenadenkleider, doppelbreit jetzt 75 Pf. per M 115 etm. breit jetzt 1,50 Mk. per Mtr. 

3 1 Poſten Kleiderſtoffe, im e engliſchen Geſchmack, al Melangen, doppel⸗ 1 5 ge (ein von der Firma engagirter Artikel) jetzt 1,10, 1,25 und 
breit jetzt 70 Pf. per M 1,50 Mk. per Mir. 


Ke ek. . 


| Poſten Phantaſie Noppe’s, 15 Beigetönen, doppelbreit jetzt 75 Pf. per Mtr. 1 Poſten Gardinen Reſte weiß und ereme, einzelne abgepaßte Fenſter und Coupons 
> 1 Poſten ſchwarz und a Granite, reine Wolle in wirkungsvollen Tuchfarben, doppelbreit 5—14 Mtr. enthaltend, werden zu Spottpreifen ausverkauft. 
| jetzt 90 Pf. per M Ein Theil der für den Ausverkauf beſtimmten Artikel befindet ſich in 
x 1 Poſten Carreaux à Soie, modernes elegantes Promenadenkleid, doppelbreit jetzt der Auslage und dürfte es von allgemeinem Intereſſe ſein, da wie be⸗ 
1,20 per Mtr. kannt, die Firma nur Urs und reelle Qualitäten führt, die 8 95 einer 
88 1 Poſten Kleiderſtoffe im engliſchen Geſchmack, in reizenden Farbentönen reine Wolle, | eſichtigung zu unterziehen. 
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doppelbreit jetzt 1,50 per Mtr. 
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8 er : 
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* Fernsprecher 65. Modeba Zar. Fernsprecher 65. 
x 


Schützenhaus Thorn. 
Von Donnerſtag den 21. bis Sonntag den 24. April: 


Nathskeler Grosse Concerte 


des erſten vielſeitigen, weliberühmten 


unter Leitung des ee Pächters des Artushofes Bückeburger Sänger-, Concert- und 
| Carl Meyling Spezialitäten-Ensembles, 
empfiehlt seine aufs sauberste eingerichteten Lokalitäten dem freundlichen Wohlwollen der hochgeehrten 8 Herren. Direktion: R. Rottger. 
1 Bewohner der Stadt Auen: und Umgegend. 2 h Ueberall mit größtem Erfolge aufgetreten. 
Täglich: Stehender Frühstückstisch d la. Aschinger-Berlin, Zum ersten Male in Thorn. 
ferner Fertige warme Speisen zu kleinen Preisen, sowie e ei 00 ME 


regelmässiger Mittagstisch von 1 bis 3 Uhr fe 
g 8 Keen 5 und 1,50 Mk. 2 or 7 Au fige Anzeig e. 


Abend-Speisekarte bis 12 Uhr nachts 
ebenfalls zu kleinen Preisen. Das Internationale 


Sämmtliche Delikatessen der Saison. 
Für jetzt: Pa. russ. Caviar, gen. „Caviar der Königin“, & Port. 1,25 Mk., 
russ. Caviar II. Qual. à Port. 75 Pf., Caviar-Brötchen 60 Pf., frischen Hummer mit Remeulade 
& St. 2,00 und 2,50 Mk, frische Seezunge mit Butter oder Remoulade à Port. 75 Pf., ferner 


Hamburger Kücken, sowie jungen Hamburg. Gänsebraten ete. 
Bei warmer Witterung stets: 


frische grosse Krebse, Aale, Schleie etc. im Victoria - Garten und angrenzendem Gelände 
statt. 


Gutgepflegte anerkannt beste Weine Wie Eröffnung W 


aus der Weingrosshandlung von Joh. Mich. Schwartz jun. hier gelangen zu 


findet bestimmt vom 24. April er. bis auf Weiteres 


erfolgt am 


Engros-Preisen zum Ausschank. 


Ferner das vorzügliche Münchener Löwenbräu und Pilsener Bier aus dem Sonntag, d. 24. April Or., Nachm. 4 Uhr. 
Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen: 
Um gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 


Carl Meyling. 


Alles Nähere besagen die ferneren Inserate und Plakate, 
Die Direction. 


Fog. ‚den 2a. > Mts., 


Tanzkursus. 


Zu dem Anſangs Mai beginnenden 
Tanzkurſus in Thorn, nehme ich An⸗ 
meldungen am 26.— 27. April, Vor⸗ 
mittags von 55 1 und Nachmittags 


} 
} 
I 
| 
1 
e 


Juſtr. = u. N . 2 gu in I. 


Dr. med. Fr. dankowski | 


verreit vom 20. d. K. 


von 4—6 Uhr 2 
bis Anfang Oktober Pelzsachen „Thorner Hof“ Ein grosses 
1 ch Woll d langjähri änni entgegen, 
nach ad Nauheim. V Elise Funk, ne 
ianin o N unter Garantieſchein gegen Motten und Feuerſchaden angenommen. 1599 Balletmeiſterin. 
1 2 
—— Garant C. Kling, Kürſchuermeiſter. — 


F. A. Goram Baderstr. 22 | ee | Eine Kassir er in Ein Saal Seiner mi 


Monatliche Theilzahlungen geſtattet. Inſtrument 


öbelir bi „I. 
L ER Aula" . G. Adolph, en tt 
Druck und Merlag der Nathsbuchdruckerei Ernst et Lambeck, Thorn. 


eilage d. Thorner 


Von G. Frautz. 
(Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung ans Nr. 89.) 
A 


Sewaftopol. 


Unſern urſprünglichen Plan, erſt am Montag früh uns nach 
Jalta auf den Weg zu machen, hatten wir auf dem Schiffe dahin 
abgeändert, ſchon heute mit der Poſt, die Mittags um 12 Uhr 
abging, nach Jalta zu fahren. Wir gaben deshalb im Hotel nur 
unfern Koffer ab mit der Weiſung, fie uns bis zu unſerer Rück⸗ 
kehr, die am Ende der Woche erfolgen ſollte, aufzubewahren und 
eilten dann nach dem Stationshaus. Nachdem wir unglücklicher⸗ 
weiſe von einem Bengel ſtatt nach der Fahrpoſt nach der Reichs⸗ 
poſt geführt waren, kamen wir natürlich zur richtigen Stelle zu ſpät, 
der Wagen war ſchon abgefahren. Ganz erſchöpft vom ſchnellen 
Gehen in der glühenden Mittagshitze nahmen wir eine Droſchke 
und fuhren nach unſerm Hotel zurück, wo uns der Portier mit 
den ſpöttiſchen Worten empfing: „Schon wieder da aus Jalta?“ 

Es blieb uns nun nichts übrig als den Sonntag in Sewaſtopol 
zu bleiben und am nächſten Morgen zu Fuß unſere Reiſe fortzu⸗ 
ſetzen. Da wir alſo große Strapazen in Ausſicht hatten, ohne 
wohl unterwegs etwas Ordentliches zu eſſen zu bekommen, und da 
wir überdies ſeit dem vorigen Tage zu Mittag außer einem 
trockenen Brod auf dem Schiff nichts gegeſſen hatten, ſo leiſteten 
wir uns im Hotel das Mittag, das auf der Karte ſtand und an 
Vortrefflichkeit der Zubereitung ſicher dem letzten in Odeſſa gleich⸗ 
kam. Der Borſch durfte natürlich nicht fehlen, worauf die beiden 
wohlſchmeckenden Fiſche des ſchwarzen Meeres, 
Kihſan folgten. Nach noch einigen Gerichten bildete ausgezeichnetes 
Eis mit Waffeln und Kompottbeigabe den Schluß. 

Um 4 Ühr machten wir uns auf, die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt in Augenſchein zu nehmen, in erſter Reihe 
den berühmten Malakoffhügel, der die Urſache ſo vieler 
Blutſtröme geweſen war. Doch mußten wir dazu über die Bucht 
fahren. Am grafskaja Priſtan, wo eine ſteinerne Treppe mit 
ſäulenreichem Portikus nach dem Meere hinunter führt, lagen eine 
Menge Boote, die die Ueberfah rten über die Buchten vermitteln 
ſollen. Für die eiafache Ueberfahrt ſollten wir 1 Rubel bezahlen. 
Da uns das zu teuer ſchien, entſchloſſen wir uns um die Bucht 
herumzugehen. Auf halbem Wege kamen wir wieder an einer 
Fährſtelle vorbei, wo uns ein Mann für 30 Kopeeken überſetzte. 
Wir landeten an den Werkſtätten für Schiffsreparaturen. Wenig⸗ 
ſtens / Stunde irrten wir zwiſchen Schiffstrümmern, alten Eiſen⸗ 
haufen, Schmieden und Aufbewahrungsräumen umher, ohne einen 
Ausweg zu finden. Nach zwei Seiten ſtanden Häuſerreihen, an 
der dritten grenzte das Meer an und an der vierten verſperrten 


Weg foloffale Mauerreſte der alten Befeftigungen, die einen 


Kambale und 


Donnerſtag, den A. April 1898. 


Hügel abſchloſſen, auf dem die gewaltigen 5 000 Mann beherber⸗ 
genden Marinekaſernen ſtehen. Endlich fanden wir einen lebens⸗ 
gefährlichen Pfad zu den Kaſernen hinan, von wo aus uns dann 
ein herrlicher Blick auf die maleriſche Lage der Stadt belohnte. 


Sewaſtopol, vor der Beſetzung der Ruſſen im Jahre 1784 
Achtiar geheißen, nahm unter der glücklichen Regierung der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſcher einen rapiden Aufſchwung und zählte vor dem 
Krimkriege ſchon 60 000 Einwohner. Die lange Belagerung ver⸗ 
wandelte die blühende Stadt in einen Trümmerhaufen mit nur 
etwa 8 000 Einwohnern, und nur mühſam und ganz langſam wuchs 
aus dem Schutt eine neue freundliche Stadt empor, wie ſie jetzt 
exiſtiert. Sie ſelbſt weiſt nur noch ſehr wenig Spuren aus jener 
ſchrecklichen Zeit auf, da namentlich in den letzten 10 Jahren 
viel für die Verſchönerung gethan iſt, — deſto mehr aber die Um⸗ 
gebung. Im Weſten, Süden und Norden erinnern noch mächtige 
Mauerreſte an die Stärke der alten Feſtungswerke; und dann vor 
allem im Hintergrunde der Stadt der Malakoffhügel. 


Nach etwa ½ ſtündiger Wanderung über die Steppe langten 
wir am Fuße des Malakoffhügels an. Er ſteht ganz iſolirt in einer 
weiten Ebene und hat einen langen und breiten Rücken, den man 
neuerdings mit Akazien bepflanzt, die indes in dem unfruchtbaren 
ſandigem Boden nur kümmerlich fortkommen. Geröll und Schutt 
des Turmes, der noch in den ſiebziger Jahren als Ruine ſtand, 
bilden die oberſte Erdſchicht. Durch eine Pforte in einem rings 
den Fuß des Hügels umlaufenden Zaunes betraten wir den 
hiſtoriſchen Boden. Zwiſchen den Bäumchen hindurch, die nur 
ſpärlichen Schatten ſpenden, ſtiegen wir hinauf zum Wärterhäuschen. 
Ein beſcheidendes Denkmal, ein Marmorblock, von einem Eiſengitter 
umgeben, auf der Nordſeite des Rückens iſt zur Erinnerung des 
an die bei der Belagerung und der Erſtürmung des Turmes ge⸗ 
fallenen Franzoſen und Ruſſen geſetzt. Steine mit den Nummern 
der Battrien bezeichnen die Stellen, wo ſie zum Verderben der 
Angreifer geſtanden haben. Ein Denkmal auf dem ſüdlichen Theile 
des Bergrückens zeigt eine ergreifenge Scene aus dem Verzweiflungs⸗ 
kampfe der Ruſſen. Es ſtellt dem Admiral Kornilow dar, wie er 
von einer Kugel in die Bruſt getroffen zuſammenſinkt. Das 
Denkmal ſteht auf derſelben Stelle, wo ihn die Kugel vernichtete 
und wo er in den Armen ſeiner Kampfgefährten verſchied. Seine 
letzten Wort: „Verlaßt nicht Sewaſtopol; Herr, ſegne Rußland 
und den Zaren; rette Sewaſtopol und die Flotte“ ſind in den 
Marmor, der als Sockel dient, eingemeißelt worden. Wit gleicher 
Ehrfurcht wie wir betrachteten einige Matroſen dieſe denkwürdige 
Stätte, wo die dankbare Nachwelt durch ein Kunſtwerk, das eine 
jener von Opfermut und Treue zeugender Scenen darſtellt, und 
durch ſaubere Anlagen zeigt daß ihr jene Zeit mit ihren Ein zel⸗ 
heiten unvergeßlicher Erinnerung iſt und bleiben wird. 


Zeitung. Nr. 92 


Auf demſelben Wege kehrten wir zur Stadt zurück und 
verließen ſie wieder in weſtlicher Richtung nach dem Meere zu. 
Der Weg führte uns an dem Handelshafen vorbei. Trotz des 
Sonntages herrſchte hier ein reges Leben. Waaren, meiſt 
Naturprodukte, wurden laut feilgeboten, betrunkene Matroſen tobten 
umher, Lärm, Schmutz und Gedränge trugen dazu bei, uns aus 
dieſer Gegend möglichſt ſchnell zu vertreiben. Wenn man um die 
Süd⸗Weſt⸗Spitze herumfährt, alſo aus dem Oſten kommt, kann 
man Sewaſtopol doch nicht liegen ſehen, trotzdem es vielleicht nur 
3 Werſt von der Küſte entfernt liegt, weil das Ufer hier leicht 
vom Meere aus anſteigt und dann kürzer und ſteiler nach der 
Stadt zu ſich ſenkt. Dieſe Höhe ſtiegen wir jetzt hinauf, ein höchſt 
beſchwerlicher Weg. Den ſteilen Pfad bedeckten Steine und Geröll, 
von den mächtigen Mauern herrührend, die ſich den Berg hinauf 
zogen und oben in einer Baſtion endigten. Stark und gut ge⸗ 
mauert, hatten ſie dem Zahn der Zeit und der Zerſtörungsluſt des 
vorübergehenden Volkes mit Erfolg Widerſtand leiſten können. 
Oben auf der Höhe ſetzten ſie ſich fort und bildeten die Umfaſſungs⸗ 
mauer eines Sommerlagers für ruſſiſches Militär. 

Wie ich ſchon in Warſchau bemerkt hatte, wohnte dort Militär 
in Zelten, die auf einem freien, von einzelnen Bäumen beſchatteten 
Platze zuſammenſtanden und von einem aufgeſchütteten Erdwall 
umgeben waren. Damals glaubte ich, daß es um Aushilfe in Er⸗ 
manglung der nöthigen Unterkunft geweſen ſei. In Sewaſtopol 
jedoch ſah ich es wieder in noch ausgedehnterem Maße und erfuhr 
auch von einem Soldaten, den ich danach fragte, daß im Sommer 
die Soldaten ſehr gerne im Freien unter Zelten untergebracht 
würden. Hier auf der Südſeite der Bucht waren mehrere ſolcher 
Lager und auch gegenüber auf der Nordſeite heben ſich gegen die 
graue Steppe oder, falls ſie auf der Höhe ſtanden, gegen den blauen 
Himmel und das dunkle Meer die weißen Zelte mit den Fähnchen 
und den ſich zwiſchen ihnen bewegenden Geſtalten ab. 

In Begleitung einiger Soldaten, die nach ihrem Sommerlager 
gingen, ftrebten wir dem Meere zu, das ſich in geringer Entfernung 
zeigte. Leider mußten wir auf den Beſuch des Cherſones ver⸗ 
zichten, da einige Buchten und Gewäſſer einen Umweg von etwa 
1½ Stunde nötig machen. Die Soldaten waren ſehr freundlich 
und mitteilſam, erklärten uns Verſchiedenes und zeigten uns ſogar 
die Batterien am Strande. Da es bereits zu dunkeln 
begann, kehrten wir um, ſtärkten uns im Hotel durch eine Flaſche 
Krimwein und legten uns zeitig nieder, nachdem wir den Portier 
angwieſen hatten uns am nächſten Morgen um ½ 3 zu wecken. 

(Fortſetzung folgt.) 
— t.-— Brb“ — :.ſͤ— — — — — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


8. Leitungsaufſeher Bruno Mielke⸗Ratibor 
mit Olga Buchholtz. 9. Poſtaſſiſtent Adolph 
Scheerbaum⸗ Berlin mit Maria Röhl. 10. 


Standesamt Fhorn. 
Vom 9. bis einſchließlich 17. April d. J. 
d gemeldet: 


Malton-Weine 


Das grösste Krankenhaus Deutschland's 


eburten. Tiſchler Wilhelm Rademacher genannt Hinz Sh und zZ k 
0 Gustav Chuſt. mit Ida Roßmann. 11. Zimmergeſelle Jo⸗ das neue Allgemeine Krankenhaus in Hamburg-Eppendorf erry okayer 
2. S, den Maler Sranz Slamilowetl. . E. Dea Bohmelsti mit Bauline Romatomärt. I d 5 Kanal Be em % 512, % fl. M. 


dem Schiffsführer Richard Schröder. 4. S. 
dem en eg 5 
Tochter dem Feldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. N 
22 11 Friedrich Wüſtenhagen. 6. Unehel. Innenſtadt die an den Häuſern befindlichen 
S. 7. T. dem Maurergeſ. Auguſt Walter. Regenrohrkaſten verſchlammt bezw. verſtopft 
8. T. dem Friſeur Conrad Schildhauer. 9. in einer größeren Anzahl vorgefunden wor⸗ 
T. dem Arbeiter Max Stutzki. 10. T. dem pen: — Bei denſelben übergießt ſich der In ⸗ 
Landwirth Theodor Schmeichel. 11. Unehel. I halt auf die Bürgerſteige und erſchwert durch 
T. 12. T. dem Arbeiter Anton Suchorski.] die Verunreinigung ſehr oft das Ueber⸗ 


Bekanntmachung. 


Seit einiger Zeit ſind beſonders in der 


Lessive Phenix ji wald Gehrke, 
(Patent J. Piecot, Paris) von 


I. Minlos & Go, Köln-Ehrenfeld. I Biergrosshandlung 


Hamburg-Eppendorf, den 3. 7. 97 en . 
Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunsch bescheinigt, dass im M. Kopczynski, Thorn 


13. Unehel. S. 14. S. dem Lagermeiſter schreiten der leßteren. ee Rathhausgewölbe, gegenüber der Poſt. 
Joſeph Kurzynskl. 15. Unehel. T. 16. S.] Indem wir auf $ 7 der bezüglichen Po⸗ Die damit erzielten Rezultate sind sehr befriedigend. Die Vor- Empfehle: 

dem Arb. Johann Rygielski. 17, T. dem liel, Verordnung und des Ortsſtatuts aus⸗ dan egenüber von Seife und anderen Waschmitteln bestehen im Münchener Hackerbräu 

Arb. Adam Szymanski. 18. T. dem Schneider brüdlihh aufmerkjam machen, nach welcher Wesenilichen neben der grösseren Billigkeit in der leichten Culmbacher Exportbi 

Bruno Leski. 19. S. dem Schuhmacher⸗ die Regenrohrkaſten als Eigenthum der Bearbeitung der damit zu reinigenden Wäsche und in einer bis K b 8 
meifter Lukas Welezat. 20. T. dem Schne der] DauSbefiger von dieſen zu unterhalten und dahin nicht erzielten Sauberkeit der letzteren. Eine dnigsberger Bier 

Joſeph Speihna. 21. T. dem Barbier Sta⸗ mindeſtens jeden Monat zu reinigen find, Schädigung der Wäsche durch das Pulver hat nach den bisherigen er Bier 

nislaus Schneider, 22. T. dem pract. Arzt mithin auch für die ordnungsmäßige unter⸗ Be Beobachtungen nicht stattgefunden. Braunsberger Bier 

Dr. med. Karl Stark. 23. T. dem Arbeiter] irdiſche Ableitung der Dachabwäſſer zu 8 Der Direktor gez. Prof Dr. Rumpf. Bairifi ier 

Stephan Rogowski. ſorgen iſt, erſuchen wir die betreffenden a 


Hausbeſitzer die verſchlammten, ſowie vollen 
Regenrohrkaſten ſchleunigſt ſpäteſtens inner⸗ 
halb 3 Tagen ordnungsmäßig reinigen zu 
laſſen. 1604 
Thorn, den 14. April 1898. 


Der Magiſtrat. 


LOOSE 


zur II. Berliner Pferde Lotterie. — 


Sterbefälle, 
5 1. Margarethe Janowiez 28 T. 2. He⸗ 

lene Taichert 2 J. 1 M. 23 T. 3. Werner 
Schütte 1 J. 1 M. 11 T. 4. Grete Riehl 
6 M. 12 T. 5. Hildegard Klaws 3 J. 7 
M. 2 T. 6 Laufburſche Franz Duszynski 
15 J. 6 M. 15 T. 7. Clara Zarnott 1 J. 
7 M. 8 J. 8. Zimmermann Joſeph Na⸗ 
dolny 72 J. 8 M. 26 T. 9. Leo Sommer- 
feldt 2 J. 9 M. 29 T. 10. Ernſt Kir⸗ 
kowski 3 M. 2 T. 11. Arb. Kaſimir Krzy⸗ 
zanowski 55 J. 7 M. 12 T. 12. Arbeiter⸗ 


wittwe Auguſte Koerber geb. Unruh 85 J. ; . Be 
12 T. 13. Brunislaw Lubeck 4 M. 17 T.] 389 8 6. Juni 1808. — Looſe 8 Mi 


30 
14. Caſimir Wamka 1 M. 15 T. 15. Char⸗ zur XXI. Stettiner Pferde ⸗ Lotterie. 
lotte Pünchera 23 T. Ziehung 17. Mai 1898. — Looſe à Mt, 
1,19 find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
rein zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 
Central - Annoncen - Expedition 
von G. L. Daube & Co. 


Engliſch Porter 
in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 
Preiſen. 
Meine namentlich in Beamtentreijen 


wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit fo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7 — Mk., gebrannt 8.— Mk. 
91), Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
1 “ 
Münchner illustrirte Wochenschrift e 


1 
; 775 Mk, gebrannt 9.— Mk. 
für Kunst und Leben. \ Ey ö 
Herausg. v. Gg. Rur Nx een 9 ** FId. fein grün Campinas 


Auf gebote. 

1. Fleiſcher Victor Siudzik u. Bronislawa 
Nowakowski⸗Podgorz. 2. Kaufmann Friedrich 
Kordez und Clara Kittler. 3. Koch Sta⸗ 
nislaus Morawski und Marianna Snie⸗ 
gowski. 4. Klempnergeſelle Guſtav Weißert 
und Martha Lewandowski » Kl. Lanſen. 5. 
Hoboift » Sergeant Hermann Gutzeit und 
Martha Strohſchein, beide Mocker. 6. Arb. 
Joſeph Stremel⸗Mocker und Franziska Mar⸗ 
kuszewski - Col. Weißhof. 7. Barbier und 
Friſenr Wladislaus Orcholski und Apollonia 
ge d 8. 8 
aus Raczkowski⸗Inowrazlaw und Remigia — 4 
Omankowska⸗Neu⸗Grabia. 9. Arb. Jalob Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Grudewiez und Verontka Weinert. Bureau in Thorn: Bäckerstr. 89. 


Cͤͤ ˙ —- 5 [u 
Eheſchlieſfungen. Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 7 
1. Bicefeidmen > Naga Böttcher mit fekte Köchin. Lochmann u. Stubenmädchen = wi esag 
Wanda Dobslaff. 2. Buchhalter Arthur für Hotel, Stadt und Güter, Verkäuferinnen, 
Walter mit Maria Stolpe. 3. Lehrer Hein⸗ Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 


m 
rich Brauer-Halle a/S. mit Minna Clerieus.[Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, eutscher 1 0 chorien 


Quartal (13 Nummern) 3 Mark. 9 un Zu gig 9.75 Mt. 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mt. 
9½ Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9) Pfd. fein gelb Bourbon 
10h 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
eee u. Zeitungsverkäufer 9, Pfd. sehr fein Bourbon 
4 0. HIRTH's Kunstverlag MÜNCHEN. roh 95, Mk., gebrannt 12.— Mk. 


Monat (4—5 Nummern 1 Mark. 
Einzelnummer 30 Pfennig. 


Beliebteste Reiselectüre. 


An allenBahnhöfen, in allenHötels,Cafös, 
Bädern und Sommerfrischen zu finden. 
Zu beziehen durch alle Buchhand- 


Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme frauco Haus. 
Emil Sonnenburg, 
1735 Eoepenid-Berlin. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 

gergmann's Lilienmild-Zeife 
von 8 ann & Co., Dresden, 

es iſt die beſte Seife gegen Sammer 

ausgiebigste aller (nl zur. Po, . Sing 50 . . 

bisher bekannten A. M. Wendisch Nachfig., Seifen- 

Caffé - Surrogate. Fabrit u. Paul Weber, Drogen- Handl. 


4. Maurer Franz Pawlewiez mit Antonie] Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 3 
Heyer. 5. Maler Albert Lenzuer mit Jo⸗ſämmtliches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
hanna Manthey. 6. Arbeiter Bernhard] von ſofort oder fpäter. 1478 
Geduhn mit Johanna Körlin. 7. Maurer St Lewandowski, Agent, reinen beste 
gejele Max Krajewski mit Angelika Schulz. Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. Cichorien-Wurzeln und 

— —ꝗ—ỹ — — — — — — — —— ——— —— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernsı Lambeck, Thorn. 


aus garantirt ist das 


